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| رم‎ det lehte shut von Baye Mortnilian So eph den 30. December 


Betrachtungen uber das Recht der Bayeriſchen 


2 ohne deibes⸗Erben verſtorben, und mit ihm der ilhelminiſche Manns, 

Stamm ausgegangen iſt uͤber die Erbfolge zu deſſen hinterlaſſenen Ländern, 
vieles parteviſch und weicſchweifig, aber wenig mit 61 ا‎ 
keit und lieberzeugung geſchrieben worden. Sowohl das politische ols gelehrte Publi, 
eum hat ſo lange im dunkelen geirret, als der. Grund der Anfprüche des Kayſerl. 
Koͤnigl. Hofes an 4 ſieder⸗ Bayern, einem jeden außer den Hoͤfen von Wien und 
München, welche die bekannte Convention von, zieh Januar 1778 unter ſich ge⸗ 
ſchloßen, unbekannt war. Da aber nunmehro derſelbe in einer Private Schrift, die 
den Titul fuͤhret: Unpartheyiſche Gedanken uͤber verſchiedene Fragen bey Ge⸗ 
legenheit der Succeßion in die pon dem yerftorbenen 0071ا ما‎ 
Soler? ruͤckgelaßene Länder und Guͤter entdecket iſt / und ſowohl der beruffene 
g 


hnbrief K. Sigismunds als ein Vertrag vom roten und arten Mart. 1426. worin 
das Lehn von Nieder⸗Bayern dem Erzhauſe Oeſterreich verſchrieben ſeyn ſoll, darinn 
obwohl ſehr verſtuͤmmelt bekannt gemacht worden, ſo kan nunmehro ein jeder, der 
in der Geſchichte und dem Staats recht ven Deutschland bewandert if davon urthei⸗ 
len. Eine Privat⸗Perſon will ſuchen ı dieſe ganze wichtige Streitſache auf einige 
Hauptſaͤtze, die allen der Verfaſſung von Deutſchland kundigen bekannt ſind, und 
noͤthigenfalls aus fuͤhrlicher bewieſen werden koͤnnen, zu bringen. 

Die erſte Hauptfrage iſt ohne Zweifel: Wer hat das wahre und naͤchſte 
Recht zu der Erbfolge der Bayeriſchen Länder uberhaupt / oder zu derſelden 
einzelnen Theilen? و0‎ 1 HED DP جا جا وروی‎ id ۲:3710 
s, Dieſe Frage entſcheidet fic), am beſten aus der Historie der Häufer Pfalz und 


avery, Und aus der hieheygefügten leicht ermeißlichen Stamm Tafel. dieſer benden vo. 


Häuſer. Nach ſolcher ſtammen die Háufer Pfalz und Bayern von, einem gemein 
ſchaftlichen Stamm ⸗Vater her, nemlich pon Otto, Grafen von Scheyern und Pfalzgra⸗ 
fen von Wittelsbach, welchem Kayſer Friederich J. nach der Aechtung. Herzo Heinrichs 
von Sachſen und Bayern, das dieſem abgenommene Herzogthum Bayern im Jahr 1180. 


zum Reichs⸗Mannlehn verliehen: Sein Sohn dudwig und fein Enfel Otto II. brach 
ten e دی و‎ am Rhein dazu. SH, Dtto IL Altefter; Sohn, Ludwig der Stren⸗ 
ge/ ſtiftete die Anie pon Ober⸗Bayern und der Pfalz / und der juͤngere „Heinrich, die 
von Nieder⸗Bayern, welche im J. 1840, ausgieng. ludwig des Strengen Soͤhne, 
Pfalzgraf Rudolph, und Ludwig Herzog in Bayern, der nachmals Kayſer worden, 
find die Stifter, der erſtere, des noch bluͤhenden Pfaͤlziſchen Hauſes, oder der Budol⸗ 
phiniſchen tinte, und der letztere, don dem nunmehro erloschenen Bayerifchen Mann⸗ 
Stamme, welchem man nachheto den Namen der Wülhelminiſchen Linie gegeben. Sie 
theilcen ſich die Staaten ihres Vaters in den Jahren 1310, und 1313. un dieſe Erb⸗ 
cheilung wurde im J. 1 329. durch den zu Pavia zwiſchen K. Ludwig und feines ver; 
ſtorbenen Bruders Rudolph Söhnen errichteten Vertrag / wovon ein Auszug hier 2 No. II. 
pees aii 80 
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DIOR 190 APRO AAA nn 0 798 
gefuͤget iff, detgeſtalt erneuert, daß erſterer Ober⸗Bayern, und letztere die Unter und 
Ober⸗ Pfalz behielten, woben beyde Theile fieh verſicherten⸗ daß wenn ein Theil, oder 
eine Linie, ohne Erzen abgehen wurde, deren Lander, wie- auch die Chir: 
wuͤrde, der andern Linie zufallen ſollten, und daß kein Theil von fe en Ean⸗ 
den etwas verkaufen / verſetzen oder berauſſern wolle“ Durch $ efe erbin; 
dung find die Beſtsungen der Hauer Pfalz und Bayern opnſtreieg mit cenas 
mutuae fucceffionis, oder der wechſelſeikigen Erbfolge, mit der unzertrefinlichen und 
unveraͤußerlichen Eigenſchaft / und alſo in der hat mit einem E و‎ 

lien Fideicommis, welches daraus herfßteßee, obgleich der Räte darin nicht ausgedtu 
Fer iſt, beleget wotden. Obzivar die im J. 1340, ausgegangene Nieder Baperſche 
Ante den Vertrag von Pavia nicht mitgeſchloſſen, fo erſtrecket ſich doch dieſer Vertrag 
und deſſen Kraft und Verbindung eben 001 auf Nieder Bayern theils weil den | 
ſelbe auf alle Herrſchaften und Rechte der Halſer Pfalz und Bayern geſchloſſen wor⸗ 
den, und das Hauß Pfalz ſchon ftir Zeit deſſeſben Schließung, aus der gemeinſchaft 
lichen Abſtammung ein Erbrecht auf Nieder Bahetn hatte ا‎ ber auch und dor⸗ 

nehmlich, weil der Vertrag von Pavia nach der fm J. 134, geſcheßenen Woiederver, 


einſgung von Nieder Bayern mit Ober Baherſt / in denen in den Jahren 124 1754: 
Nox. 1746. 1766, und 177 T. errichteten Hausbertraͤgen wovon man den von 1766. ats | 
zugsweise hiebey fuͤget / zum Grunde gelecet und erneuert, folglich auch auf Nieder) ۱ 
Danern erſtrecket, und alſo der von einem Kayſer geſchloſſene und von allen Chürfuͤr⸗ 
Nba E do gewöhnliche Bey und Will⸗Briefe beſtätſgre Vetkrag von 
abia; ein von den Hufen Pfalz und aah ſelbſt fo benanntes und auf alle ſeine 
Beſitzungen geltendes Grund geſetz ünd pragmariſthe Sanction geworden, welche 
weder eine Linie ohne Bewillfgung aller Agnaten, noch auch der Kayſer ſelbſt willkuͤr⸗ 
lich aufheben kann Wenn ſchon durch Zufällige Zeitläufte, in einſgen Stuͤcken, Bes 
ſonders in Abwechſelung وپ‎ einige Beränderungen , oder Nichtbeobachtungen 
| 
| 


vorgefallen) fo ft doch 0160 Vertrag dad 00 aufgehoben worden ſondern im 
übten) befonders in Urfepulig der Erbfolge, UREN ep este از‎ wid" Bee 
der ſelbe vieltnehr durch die fo oft geſchezene Erneuerung, ein neue Kraft erhalten. 
Durch dieſe un umſtoͤßliche Sage gerfaſfeit die in den ſogenaunten Unpartheyi⸗ 
ſchen Gedanken und auch ſonſt zu Wien geaüußerte Einwürfe, daß der Traktat 
von Pavia uur ein Zeit pertrag und durch Richrbeobachtung aufgehoben ſey; daß er 
Hicht auf Nieder Bayern gehe; daß das Hatis Pfalz welches vom 0067 ig 
in die Acht Akfäret, und durch den Perträg von Pavia wieder ein eſetzet toy Den; 
kein andete Erbrecht als aus dieſeim Traktat unde Hiehe aus det gelneinſchaftlichen 
Abſtämmüng habe. Weder in dem Traktat von Pavia noch fonte At jemals a 
dergleichen gedacht, noch das Erbfolgsvecht des Hauſes Pfalz dergeſtalt eingeſchran⸗ i 
ket یا‎ ee tie worden, ſondern es third vielmehr in allen H nüßverttägen dle ge 
0000641 he 266 6 و وت‎ pfalz und Bayern um Grube der wech⸗ ۱ 
Rares folge rund ebe genommen ad ۵15 (011 ham ۸ ان‎ | 
395 der Weſtphatiſche Flieden har de Eibfoſge des Haack Pfalz, in | 


o RRL ge 
„ „lz و‎ f ME, یک‎ Barf Lol K. 
en 2ص8‎ I im 8 8/098 Vriege ۶۱۱۱۵۸۱۴ Ober Pfalz ſſebſt der Ehutwürbe 
. an 


de E Me ۱ 1 


ani o: Marfinilintt von Bayern im dem Art. 4. f. ge gedachten Frledens abtreten. 
muſte, ſo wurde dagegen daſelbſt H. Hulbedungen, daß wenn der Wilhelminiſche 
Hanns Stamm abginge, die Churwuͤrde nebſt der Ober Pfalz an die Pfaͤlziſche Hs 
nie ان‎ ſolte, welches nicht anders als aus dem allgemeinen Suckeßions recht 
des Hauſes Pfalz auf Bayern folgen konnte. Von der Erbfolge in den uͤbrigen 
Bayeriſchen Landen geſchah hier zwar keine Erwaͤhnung / weil ſich ſolches von ſelbſt 
verſtund und man durch den Weſtphaͤll ſchen Frieden micht alle Rechte der Reichs⸗ 
ſtaͤnde, ſondern nur die durch den Deutſchen Krieg eingerißene große Unregelmaͤßig⸗ 
keiten abstellen) und die Reſtitutibn der Entſezten bewurken wollen; es wurde aber 
auch nichts dagegen verfüger, vielmehr wurde die Eubfulge in den übrigen Bayeriſchen 
Landen der Pfäͤlziſchen Unie ausdrücklich vorbehalten durch die Worte des Art. 
cron Tatius liner Radolphivajtras: + تامع تعسو‎ Huic diſpoſitioni wottnatia non 
lunt; ſalya rataque maneaht," nein only eno produ 300110162103 N 
bu Esigebúbprer alſo dem Hauſe Pfalz die Erbfolge in ganz Bayern nach dem Traktat ۳ 
von Pavía, nach den Haus Verträgen bender Haͤuſer und nad) dem Weſtphaͤliſchen 14 
Frieden Ls. gebuhret in aber aüch folche ohne Rückſicht auf dieſe Traktaten / bloß als 60 
eiue unſtrwitige Folge der allgemeinem deutſihen tef 00ء5‎ ]01 010 nach welcher die Lehen, ۳ 
die von gemeinſamen Anberren erworben find, auf alle von 878+ 1 
koͤmmlinge vererbet werden, von ein er cauisgehenden Linie zu der nachlebenden uͤberge⸗ ۲ 
hei und nicht aus dem Hauſe kommen konnen, ſo lange von deſſelben Manu Sram ۱ 
me noch jemand uͤbrig iſt. Nach dieſen Grundſatzen haben die verſchledenen Linien 

von Bayern und⸗ Pfalz ſich bis یم‎ die länder unter ſich ilet, welche (| 
Theilungen in diefen Haͤußern felb fh abet, die Unzertrannlichkeit in Auſehling fremder ۳ 
Haͤuſer nicht aufheben p dun alſe ohne Sind gegenſeirig angezogen werden. il 
| eo Der Mangel der Mitbelehnſchaft kann dieſes Erbfolgsrecht nicht aüfheben, da ۱ 
۱ fie nach der Neichshofraths⸗Ordnung TE ite gh. تم‎ nur da erfordert wird wo fie herge⸗ 0 
۱ bracht بابر‎ den Haͤuſern Pfalz und Bayern aber niemals hergebracht und um ſo weni⸗ 1 


ger noͤchig gemeſen/ als das Recht der Erbfolge in denſelben الو بی ہو وو‎ 
feſtgeſetzel / dieſe aber überhaupt durch die Bahl Capitulation Art. £. . 9. beſtatiget find: 
dod So wie nach den angeführten Gruͤnden, die Succeßlon in den Buyerſchen Landen 
uͤberhaupt dem Hauſe Pfalz gebüthret; fo befinden ſich dagegen auch in dem ganzen 
Umfange derſelben viele und anſehnliche Allodialſtuͤcke, die den: Allodial⸗Erben des 
| 1 7٤8 Mannsitaimines zukommen: Golde Allodial⸗Erbſchaft ۶ 
buͤret nach dem beſtaͤndigen Herkommen und den Vertraͤgen des Hauſes Bayern, ein⸗ 
zig und allein der verryittweten rau Churfuͤrſtin von Sachſen / als einigen i 
| Schweſter und naͤchſten leiblichen Erbin des verſtorbenen Churfüuſten von Bayern, i 
| und an deren Stelle Ihrem Herrn Sohn des Churfuͤrſten von; Sachſen Durch⸗ i 
| weichem Sie Ihre Mechte abgetreten hat. Hochdieſelbe werden die Allodials 1 
| Erbſchaft mit dem Haufe Pfalz „als Univerſal⸗Erben abzumachen haben. Soll aber i 
۱ ſolches aif eine zureichende und zu Recht beftaͤndige Art geſchehen, fo muß die Bayeri⸗ 
۱ fife: 6.0 وبون]‎ in ihren 06 0000051: Sade 0۶106227 und nicht fo, wie bisher geſche⸗ 
hen, geſchwaͤrhet, unde uber die Halfte gemindert) werden/ indem dadurch ein großer 
Theil der. Allodial⸗Erbſchaft veylohren gehen würde. An md 
a2 Dafern 
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Dafern Ihro Majeſtaͤr die Ranfenins Königin fortfahren wollen ern ſögenann⸗ 
ten Regredienz oder Ruͤckgangs Recht zu der Chuͤr⸗Bayeriſchen tet rer 
zu verlangen, weil Sie von Maria Anna, einer Tochter H. Wilbelm Vi won Bayern 
und Gemahlin K. Ferdinand II. herſtammen, ſo würde ein ſolcher An ſpruch theils mit 
dem beſtaͤndigen Herkommen im Reich, und den Haußverträͤgen des Häuſes Bayern, 
theils auch ſelbſt mit den Grundſaͤtzen ſtreiten / nach welthen hoͤchſtggedachte Ihro K. 
K. Maj. die Häuſer Bayern und Sachſen, die von den Toͤchtern Ihres altern Herrn 
Vaterbruders K. Joſeph L herſtammen, von der Oeſterreichiſchen Erbfolge ausge, 
ſchloßen haben, und ein gleiches Ruͤckganggs⸗Becht würde den hohen Haͤuſern 
Bourbon Würtemberg und andern in welche Bayeriſche Prinzeßinnen verheyratet 
geweſen, und die von denſelben dadurch herſtammen / zuſtehe n 
non Die Herren Herzoge zu Meklenburg machen einen TPES un وس‎ 
halbe Landgrafſchaft Leuchtenberg aus einer Anwartſchaft, welche Ihnen K. Magi: 
* 4 im J. 2502, ertheilet, weshalb Sie ſelbſt eine Druckſchrift bekannt gema: 

et haben. ON Gri EL ار 90ف‎ dms sent T de n „ot 1038 
Die zweyte Hauptfrage laͤuft darauf hinaus: Ob Ihro Maſ. die Kayſerin 
Königin von Ungarn und Boͤhmen ein altes Evblecht zu einem Theil der 
Bayerſchen Lande haben?! o d aedeeeris T somal ویر‎ nid 

Dieſe Frage ſcheint ſich dadurch von ſelbſt zu erledigen wenn nach dem vor⸗ 
hin angefuͤhrten ausgemacht waͤre, daß die Erbfolge in die Bayerſche Lande dem 
Churhauſe Pfalz überhaupt; und die Allodial⸗Evbſchaft bloß dem Churhauſe Sach⸗ 
ſen zukomme. Hatten Ihro K. K. Mas. vermeynet, ein Recht oder Anſpruch au 
die Bayerſche faite zu haben „ ſo haͤtten Sie ſolches nicht allein dem Hr. Churfuͤrſten 
zu Pfalz, ſondern auch den uͤbrigen Herrn Pfalzgrafen und den ſaͤmmtlichen Reichs⸗ 
Staͤnden, die ein fo weſentliches Intereße dabey haben, vorlegen / und auf eine Reichs⸗ 
verfaßungsmaͤßige Art mit und vor denſelben ausmachen; nicht aber mit der Beis 
nehmung eines ſtreitigen Landes, den Anfang machen ſollen. Es iſt auch bishero von den 
Anſpruͤchen nichts weiter öffentlich bekannt gemacht worden, als daß man in der den 
Geſandten zu Wien den 20. Januar zugeſtellten Eircular⸗Note, und in den in Bayern ery 
gangenen Patenten ſummariſch angezeigt: daß der K. Koͤnigin Maj. drey Anſpruͤche habe. 
) Aus einer ſogenannten wuͤrklichen Belehnung die K. Sigismund im J. 1426. 
dem Herzog Albrecht von Oeſterreich auf die Diſtriete / welche die damals mit dem 
H. Johann von Bayern ⸗Stvaubingen erloſchene Linie vorhin beſeßen, ertheilet. 
Eas iſt der dehnbrief / wodurch K. Sigismund dem H. Albrecht von Oeſterreich die 
ſes dehen von Nieder ⸗Bayern ertheilet, in lauger Zeit nicht zum Vorſchein gekommen; 
ja auch ſelbſt dein Hrn. Churfuͤrſten von der Pfalz iſt der ſelbe weder bey der Schlieſ⸗ 
ſung der Convention vom g. Januar noch bis zum 22. Marti vorgeleget worden, welches 
daraus erhellet, daß das Churbayerſche Miniſterium ſolche Vorlegung in einer in 
allen Zeitungen geſtandenen Note vom 22. Martii noch verlangen mifeni Selbſt die 
Schriftſteller des Hauſes Oeſterreich / welchen die Anfpküchecund Rechte deßelben mit 
großer Sorgfalt ausgefuͤhret, huben von diefem Anſpruch nichts erwehnet 0 Es iſt 
alſo keine andere Nachricht davon bir herd bekannt geweſen, also daß ern deutſcher Oe 
ſchichtſchreiber, Struve (*), jedoch ohne Beweiß auzufuͤhren) erzaͤhlet: میتی‎ 
87 07 ۶ 8 رو‎ 80 
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€*) In dem Corpore Hiftorie Germanice p. $29. 


| me E بت‎ 5 
| nach dem Tode H. Johann von Straubingen, die Herzoge von Bayern⸗Ingolſtadt, 


19 

ift „Muͤnchen und Landshut ſich uͤber deßen Erbſchaft geſtritten und bekrieget, K. Si⸗ 
rn „gismund durch eine Urkunde vom J. 1426, Nieder⸗Bayern als ein ihm durch die 
16 „ Befehdungen und eigenmaͤchtige Theilungen dieſer Herzoge eroͤfnetes Reichslehen, 
۱ | پر‎ 101807008: em H. Albrecht von 0104 ر100‎ deßen Mutter eine Schwe⸗ 
تا‎ | ſter des lezten Herzogs von Straubingen war, zu regieren aufgetragen habe, mit 
3 „der Bedingung, daß nach ſeinem Tode dieſes Land an ihn, K. Sigismund, und 
e [fine muͤnnliche Erben nach deren Abgange aber an feine Tochter Eliſabeth, und nach 
uu 5 derſelben, an H. Albrecht und deßen Erben fallen ſollte.“ Endlich hat man in ei⸗ 
e nee vor kurzem zu Wien unter dem Titul :“ Unpartheyiſche Gedanken uͤber ver⸗ 
2 ſchiedene Fragen bey Gelegenheit der Bayerſchen Succepion, herausgekom: 
ie menen Privat Schrift, Diefem: Lehenbrief / der in der; Kayſerl. Bibliothee zu Wien 
u vorhanden ſenn ſoll, unter dem dato vom 10. Maͤrz 1426. und zugleich einen Ver⸗ 
av (trag, welchen K. Sigismund den 21. Marz 1426 mit dem H. Albrecht geſchloßen 
bͤben ſoll / dergeſtalt publiciret / wie der davon hieben befindliche Abdruck des mel ۷ 
rern zeiget. Es iſt ſonderbar und verdächtig) daß der Verfaßer obgedachter Schrift / 


uf zwar den Lehnbrief, aber nicht den Vertrag in sexcento bekaunt gemacht hat, woraus 
man die wahren Umſtaͤnde näher: wuͤrde haben ein ſehen koͤnnen / zumal zwiſchen bey⸗ 


BE ٢٣ Hai Stücken ſich ein weſentlicher Unterſchied zeiget, indem nach dem Lehnbriefe 
m der Kayſer dem H. Albrecht ſein Recht an dem Niederlande zu Bayern verliehen, 
ٹڑ‎ | in dem Vertrage aber) ihm dieſes Land als ein eroͤfnetes Reichslehn verſchrieben, 
م‎ daß man alſo gegen die Aechtheit dieſer beyden alten niemals im Original und voll⸗ 
8 ſtaͤndig zum Vorſchein gekommenen Urkunden vieles erinnern könnte. Cs mag aber 
„ auth mit dem Daſeyn, der Richtigkeit, und dem Innhalt derſelben beſchaffen ſeyn 
„ wie es wolle, fo kann doch die daraus fuͤr das Erzhaus Oeſterreich hergeleitete 
$ Lehnsverleihung weder auf die eine / noch die andere Art beſtehen. Zuerſt und in dem 
8 CLehnbriefe von roten Martli 1426, hat K. Sigismund dem H. Albrecht fin oder fein 
n | -. 08 Rieder -Baneen verliehen. Davunter kan eb nichts anders verſtanden ha⸗ 
„ ben) als das eigene Becht welches H. Albrecht an Nieder Bayern, entweder als ein 
e. Weiberlehn , oder iin Abſicht der darinn ſteckenden Allodial Erbſchaft , wegen ſeiner 
2 Mutter die eine Schweſter des letztern Herzogs von Bayern Straubingen war, zu 
1 haben vermeynet ! Daß dieſes die Meynung des Kayſers geweſen / erhellet aus define, v. 
۱ 6۴17 2000800018 Schreiben, an die Herzoge 
ie von Bayern umd Oeſterreich, atin er fic auffordert, ihr Recht, das ſie an Mies: 
فا‎ . - 108 haben vermeinten, und das er ihnen verliehen, zu wahren; ingleichen 
y aus dem von dem ۹ der Unpartheyiſchen Gedanken angeführten Schreiben 
5 K. Sigismunds vom Julius 1446. an den Erzbiſchof von Mainz / darinn er ihm auf⸗ 


H trägt die Churfuͤrſten zu beruffen, um uͤber das Recht welches er als Kayſer, die 
e Bayerſthe Súrften und H. Albrecht von Oeſterreich an Nieder⸗Bayern zu haben 
1 0 einen Aus ſpruch zu thun. Aus dieſen beyden Kayſerlichen Schreiben 
und dem darinn befindlichen Gegenſatze, der Bechte des Reichs und H. Albrechts, 


5 wie auch aus deim ehnbriefe felöyt, folget, daß der Kayſer thm 8 
8 nicht des Reichs, ſondern des Herzogs eigenes Recht auf Nieder⸗Bayern verlie⸗ 
h peas daß aber H. Albrecht kein eigenes Recht an Nieder⸗Bayern 9 se fr 

۱ ۱ 2d .2 Nie hs 10*1 ۷ 
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Kayſer ihm folches auch nicht verleihen koͤnnen, ſolches ergiebt ſich von ſelbſty da Nie⸗ 
derbayern niemals ein Weiberlehn, ſondern jederzeit ein Mannlehn geweſen Der 
angebliche dehnbrief vom 10. Martii 1426. verlieret alſo hiedurch alle ſeine erwänige 
Kraft und Wuͤrkung , a. bid ap E Sahne Can 0م وسر کم کور‎ 
K. Sigismund muß auch dieſen Unbeſtaud des Lehnbriefes ſelbſt eingeſahen ha⸗ 
ben, weil er 11. Tage nach deßelben Ertheilung, in dem angeblichen Vertrage vom 
2 1. Martii 1426. dem H. Albrecht nunmehro Rieder⸗Bayern nicht aus ſeinem ei⸗ 
genen Rechte, ſondern als ein dem Reiche heimgefallnes Lehen, verſchrieben. 
Aber auch dieſe Verſchreibung war in allen Abſicht widerrechtlich. Es wird darinn 
zum Grunde angenommen daß Nieder Bayern dem Reich anheim gefallen ſey; die 
Urſache aber wird nicht davon angegeben. Sie ſoll, nach den unparteyiſchen Gi 
danken und nach der Sentenz K. Sigismunds von 1429. darin beſtehen / daß die Hera 
zoge von Bayern ihre Lande oͤfters ohne Einwilligung des Kayſers unter ſich gethei⸗ 
let haͤtten. Nichts kann willkuͤrlicher und unerheblicher erdacht werden. Es iſt kein 
aͤchtes Reichsgeſetz vorhanden, wodurch die Lehnseinziehung darauf geſetzet ware; / wenn 
die Reichs fuͤrſten die ihnen durch den ordentlichen Erbgang zugefallene Ander ohne Ein⸗ 
willigung des Kayſers unter fic) theilen; es iſt ſolches faſt jederzeit ſo geſchehen, und 
die deutſchen Kayſer find. durch das Herkommen und die darauf gegruͤndete neuere 
Capitulationes verbunden, die Erbeinigungen und Theilungen der Fuͤtſten zu beſtaͤti⸗ 
en. So hinfaͤllig nun der Grund war, worauf K. Sigismund die Einziehung des 
890. von Nieder⸗Bayern gebauet; ſo wenig konnte es aueh der Reichs⸗ und Lehns⸗ 
Verfaſſung gemuͤß fent, wenn er ein Mann⸗ Lehn wie Hide Bayern, das dem ganzen 
Bayerſchen und Pfaͤlziſchen Mann ⸗Stamm zugehoͤrete und mit einem Fideicommiß be⸗ 
haftet war, aus ſolchen an ſich nichtigen und unerheblichen Urſachen, ohne rechtliches Exe 
kenntniß und ohne Einwilligung des Reichs einziehen, und hiernaͤchſt durch den angeb⸗ 
lichen Vertrag vom 2 Maͤrz 1426. an fic) ſelbſt / oder an eine Prinzeßin/ oder an einen 
fremden Fuͤrſten auſſer dem Hauſe Bayern verleihen wollen. Der Kayſer muß dieſes auch 
ſelbſt eingeſehen haben weil er nach der eigenen Angabe des Verfaſſers der unparteyiſchen 
Gedanken im Julius 1426. und alſo vier Monate nach dem angeblich ert heilten ehn⸗ 
briefe den Churfuͤrſten von Maynz erſuchet; die Churfuͤrſten zuſammen zu berufen, 
um über die Anſpruͤche des Reichs / wie auch der Herzoge von Baßern und Defter? 
reich an Nieder⸗Bayern zu erkennen, welches nicht haͤtte ſtatt haben koͤnnen, noch noͤ⸗ 
thig geweſen ط۷×‎ 7۷ wenn es mit dem angegebenen Lehnbriefe und Vertrage vom 10. 
und 21. Marti 146. zu Stande gekommen wire. Da aber dieſer Churfuͤrſtentag und 
Ausſpruch nicht für: fid) gegangen, fo: hat eben dieſen Kayſer im J. 1429 zu Preß⸗ 
burg in Ungarn, mit Zuziehung einiger anweſenden Fuͤrſten und Edlen, ein feyerliches 
Fuͤrſten⸗Recht oder Schieds Gericht gehalten, und darinn ein noch vorhandenes 
ausführliches Urtheil (*) geſprochen, Darín er zufoͤrderſt den Herzogen von Bayern 
die vermeinte Verwirkung des Lehns gegen das Reich, erlaſſen ,und hernach feſtge⸗ 
ſetzet, welchergeſtalt ſie Nieder⸗Bayern unter ſich cheiſen ſolten. Am Ende wird zwar 
einem jeden fein Recht vorbehalten; dieſt gewöhnliche Rerhtsformul konnte aber dem 
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Herzoge von Oeſterreich nicht mehr Recht geben als es vorhin gehabt. Wäre es auf‏ 


der angeblichen Caducitaͤt des dehns gegründet geweſen, fo fiele es dadurch weg / daß der 


Kuyſer die Verwürkung den Herzogen von Bayern erließ und auch erlaſſen mußte; 
von einem Erbrecht des H. von Oeſterreich aber iſt bey dieſem Spruch gar keine Fra⸗ 
ge geweſen. Ueberhaupt iff bey demſelben das angebliche dehn oder Erb⸗Recht des Her⸗ 
zogs von Oeſterreich gar nicht in Erwehnung noch zur Beurtheilung gekommen, welches 
doch nothwendig geweſen waͤre, wenn der Kayſer oder H. Albrecht deſſen damali⸗ 
gen oder kuͤnftigen Beſtand hätten behaupten wollen oder konnen. Wenn man den 
ange Vorgang, nach denen aus dieſem entfernten Zeitalter uͤberbliebenen wenigen 
Nachrichten one Vorurtheil uͤberſiehet / ſo erhellet daraus fo viel, daß K. Sigismund 
die Erloͤſchung der Straubingſchen Knie und die Uneinigkeit der Herzoge von Bayern 
fido zu Nutze machen und Nieder⸗Bayern ſeinem Schwiegerſohn, dem H. Albrecht, 
bald aus dem Rechte feiner mütterlichen Herkunft / bald und da ſolches nicht angehen wol⸗ 
len als ein verwuͤrktes Reichs ⸗ ehen zuzuwenden ſich bemuͤhet, doch aber endlich von 
ſolchem widerrechtliche Unternehmen abſtehen und den Herzogen von Bayern ihr Erb⸗ 
Lehn überlaßen muͤßen / und daß Dieſer nicht einmal zu Stande gekommene und wie⸗ 
der aufgehobene Verſuch einer Lehns⸗Ertheilung an das Haus⸗Oeſterreich, eine von den 
mehrern Unregelmaͤßigkeiten iſt, welche die Kayſer in den damaligen Zeiten zuweilen 
unternommen die aber ſelten eine beſtaͤndige Folge und Würkung gehabt. Daß 
K. Sigismund dem Hauſe Oeſterreich eine beſtaͤndige und auf alle Falle, ſelbſt 
auf den Abgang des 07 Mannes Stammes, fortdauernde Anwartung auf 
Nieder- Bayern habe geben wollen, welches ſeyn muͤſte, wenn das jetzige Haus 
Oeſterreich aus den angeführten Lehnsverſchreibungen einigen Vortheil ziehen wollte, 
ſolches erhellet aus denſelben gar nicht, ſondern vielmehr das Gegentheil. Der 
zehnbrief vom 10. Maͤrz 1424. enthalt eine wuͤrkliche Beleihung und der angebliche 
Vertrag von 21. Marz 1426: eine Verſchreibung auf ein damals vermeintlich eroͤf⸗ 
netes Reichslehn. Die Wuͤrkung davon hatte ſich damals bey dem Straubingiſchen 
Erbfall, nicht aber 30. Sabre nachhero äußern muͤßen, da Nieder⸗Bayern in, 
deß ree von Bayern wieder vererbet worden, das Haus Heſter⸗ 
reich ſo viel Jahrhundert dazu ſtille geſchwiegen, ſich gegen das Urtheil von 1429. 
niemals gereget, und auch ſelbſt indeſſen zweymal im Manns ⸗Stamm, nemlich in 
den Perſonen K. Ladislai H. Albrechts Sohns, und K. Carls VI. ausgeſtorben, und 
folglich die Oeſterreichiſche weibliche Nebenlinie in einem unſtreitigen Mannlehn, wie 
Bayern iſt, nicht ſuecediren konnen. Wollte oder koͤnnte man Nieder⸗Bayern zu 
einem Weiberlehn machen und das Recht, des Hauſes Oeſterreich davon herleiten, 
daß H. Albrecht V. Mutter eine Prinzeßin von Bayern geweſen, oder daß K. 6 
gismund in dem Vertrage vom 21, Marti 1426. feiner. Tochter Eli ſabeth, ihrem Ges 
mahl H. Albrecht und ihren Erben das sehn: von Nieder» Bayern auf ewig verſchrie⸗ 
ben habe; ſo würde das Cburhaus Brandenburg ein unſtreitiges Vorzugs ⸗Recht 


vor dem heutigen Ertzhauſe Oeſterreich haben indem der Manns; Stamm Hua 


brechts mit feinem Sohn Ladislaus ausgegangen und nach der in der erſten Anlage 


befindlichen Stammtafel, das Churhaus Brandenburg in gerader Knie von H. Ab 


einen 


rechts von Oeſterreich und feiner Gemahlin Eliſaberh aͤlteſten Tochter Annaß die an 
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einen Marggrafen von Meißen, und derſelben einige Tochter an CHurfürft Johann 
von Brandenburg vermaͤhlt geweſen; das jetzige Haus Oeſterreich aber nur von H. 
Albrechts zweyten Tochter Eliſabeth in weiblicher Linie im Manns » Stamm aber 
gar nur von einer Nebenlinie herſtammet. Daf, wie der Urheber der Unparteyiſchen 
Gedanken vermeynet, K. Sigiſmund unter den Erben H. Albrechts deßen maͤnnli⸗ 
che Collateral⸗Erben des Hauſes Oeſterreich, mit Ausſchließung defen eignen Toͤch⸗ 


ter und ihrer männlichen Nachkommen verftanden haben ſolle, ſolehes if ganz wider⸗ 


ſinnig, und unglaublich, da er doch ſeiner eigenen Tochter Elifaberh das Lehn von 
Rieder⸗Bayern zu verſchreiben kein Bedenken getragen; wate ſolches ſeine Meinung 
geweſen, fo Harte fic ausgedruckt werden múpen , wiewohl fie an ſich nicht hatte zu 
recht beſtehen koͤnnen. Se. Koͤnigl. Maß von Preußen haben aus der angefuͤhrten 
Abſtammung H. Albrechts aͤlteſten Tochter kein Recht hergeleitet, noch ſich des ih- 
nen gebuͤhrenden Vorzugs⸗Rechts für dem jetzigen Haus Oeſterreich bedienet, fondern || 
vielmehr die Succeßions⸗Befugniß des Hauſes Pfalz und Bayern ſtandhaft behaup⸗ 
tet. Man ſollte alſo glauben, daß wenn Ihro Maj. die Kayſerin Königin von allen 
dieſen naͤhern Umftänden und von dem Ungrunde, der Ihnen vorgeſpiegelten, weder 
bey dem Straubingiſchen noch jetzigen Sterbefall beſtandenen, das jetzige Hauß Defters 
reich nicht einmahl angehenden veralteten Pretenſion benachrichtiget ſeyn werden, Hoͤchſt 
Dieſelben nach ihrer Gerechtigkeits⸗Liebe davon abſtehen, dem großmuͤthigen Bey 
ſpiel Sr. Koͤnigl. Maj. von Preußen folgen und dem Haufe Pfalz die ihm gebührende 
Sueceßion von Bayern nicht weiter werden ſtreitig machen noch ſie vermindern wollen. 

2) Behauptet man im Nahmen der Kayſerin⸗Koͤnigin Mafſeſtaͤt / daß einige 
Bezirke der Ober⸗Pfalz / die von der Krone Boͤhmen zu Lehn gehen, durch den 
Abgang des Bayerſchen Mannſtammes der Krone Böhmen eröfner und heim⸗ 
gefallen waͤren Die Gruͤnde welche ſolcherhalb in den ſogenannten Unparteyiſchen 
Gedanken und ſonſten angefuͤhret werden, laufen kuͤrzlich darauf hinaus? „daß diefe 
„Boͤhmiſche dehn⸗Stuͤcke in der Ober⸗Pfalz / gewiße Guͤter waren, welehe die Krone 
„Boͤhmen im Jahr 1353. fuͤr baares Geld von den Pfalzgrafen gekauft, und denſelben 
„im J. 1465. wieder zu Lehn gegeben haͤtte; fie gehoͤrten nicht eigentlich zur Ober⸗ 
„Pfalz ſondern zu Boͤhmen; der Weſtphaͤliſche Friede habe ſie der Krone Boͤhmen 
„ nicht nehmen koͤnnen noch wollen; K. Ferdinand II. habe fie nicht mit der Ober⸗Pfalz 


„zugleich im J. 1628. ſondern durch eine beſondere Beleihung im J 1631. an Bayern 


„vergeben; fo wie auch K. Joſeph fie nicht im J. 1706. nach der Achtserklaͤtung des 

„Churfuͤrſten von Bayern, ſondern nachhero beſonders an Ehur⸗Pfalz verliehen. 
Dieſe Gründe aber verlieren ihre Kraft, wenn man folgende in der Geſchichts⸗ 
kunde gegruͤndete Umſtaͤnde betrachtet. Die Boͤhmiſche Lehnſtuͤcke in der Ober⸗Pfalz 
ſind unſtreitig alte Erbguͤter des Hauſes Wittelsbach; ſie ſtehen zum Theil mit Nah⸗ 
men in dem Vertrage von Pavia, und find dadurch mit dem beftándigen Familien⸗ 
Fideicommiß, nod) vor Errichtung der guͤldnen Bulle und auch vor dem Boh más 
ſchen Kauf von 1353: beleget worden. Da fie durch eben dleſen Traktat mit der Ober⸗ 
Pfalz dem Churfuͤrſtenthum Pfalz zugeeignet worden, fo haben ſie mit demſelben die Ei⸗ 
genſchaft der Unzertrenlichkeit erhalten, welche dieſem Churfuͤrſtenthum in dem 25ſten 
Capitel der guͤldenen Bulle beygeleget iſt. Wenn die Krone Böhmen nachhero وج‎ 
: gewiſſe 


رت 


gewiſſe hier nicht zu unterſuchende Vergleiche K. Carl IV. mit einzelnen Pfalzgrafen, 
> einige Rechte auf dieſe Diſtrikte erhalten, fo beſtehen ſolche blos in der Lehnherrſchaft, 
>. die Subſtanz der sehen aber oder das Land ſelbſt ¿ft allezeit bey dem Hauſe Pfalz ges 
blieben, und die Krone Böhmen iſt ſelbſt nach ihren Lehnbriefen ſchuldig, dieſe Lehen 


> allen Erben der Haͤuſer Pfalz und Bayern, ſo lange derſelben welche vorhanden, zu 
۷ verleihen. Die Achtserklaͤrung des Pfalzgrafen Friederich V. der Verkauf der Ober⸗ 
> Pfalz an Bayern, und die befondere Beleihungen, welche die Krone Böhmen in den 
4 ۲ 3, 1631. und 170g. ertheilet, rühren von beſondern Zeitumſtaͤnden her, die mit den: 
۲ ſelben und durch die darauf erfolgten Friedensſchluͤße ihre Kraft und Wuͤrkung ver⸗ 
۱9 iſobren; fie haben aber obgedachte Verbindlichkeit und die Rechte des Hauſes Pfalz fo 
6 wenig aufgehoben und verandert als der Weſtphaͤliſche Friede ſelbſt. Durch letztern 
7 Friedensſchlüß, hat das Haus Pfalz den Beſitz diefer gehen nur auf die Zelt des Dar 
الب‎ ſehus der Bayerſchen Linie verlohren. Da nach dem Aten Artikel des Weſtphaͤliſchen 
5 Srichens , die ganze Ober⸗Pfalz nach dem Abgange der Wilhelminiſchen Linie an die 
4 Mudolphiné che zurückfallen ſoll, ohne daß K. Ferdinand III. der Koͤnig von Böhmen 
0 und Haupt⸗Contrahent diefes Friedens war, das geringſte davon ausgenommen oder 
×8 vorbehalten, ſo muß allen Rechten nach, die Ober⸗Pfalz an die Rudolphiniſche Linie in 
Ar dem Umfange zuruͤckfallen, wie folchen die Banerifche Linie und die Pfaͤlziſche ſelbſt 
ft vorhero beſeſſen, folglich mit den Boͤhmiſchen dehen, die oben erwieſenermaßen, alle⸗ 
4 zeit ein Theil der Ober⸗Pfalz und ein Erbeigenthum des Churhauſes Pfalz geweſen, und 


worüber dieſes Churhaus auch ſchon durch die ausdrücklichen Worte des Weſtphaͤliſchen 


n. Friedens die Mitbelehnſchaſt erhalten. Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin⸗Koͤnigin koͤnnen 
a alſo als Nachfolgerin K. Ferdinand III. die von ihm eingegangene Verbindungen nicht 


aufheben, folglich auch dieſe Lehen nicht ein» noch dem Churhauſe Pfalz entziehen. 
| 9), Leitet man fuͤr die Kayſerin⸗Koͤnigin Maj. eine Pretenſion auf das Fuͤrſtenthum 
“ Mindelheim in Schwaben aus einer von dem K. Matthias, dem Erzherzoglichen 
fe F Haufe Defterreich im J. 1614, ertheilten Anwarts⸗Briefe her. Da ſolches noch 
mT nicht bekannt geworden, kann man davon nicht urtheilen; es ſtehet aber ۸ 
entgegen, daß als H. Maximilian von Bayern die Herrſchaft Mindelheim als ein 
Allodium gekaufet, K. Matthias ihm ſolche im J. 1618. als ein Erblehen verliehen, 
vd und dadurch die Anwartſchaft des Hauſes Oeſterreich aufgehoben zu haben ſcheinet. 
Da nun im vorhergehenden erwieſen iſt, daß der Kayſerin Königin: 46 
ê IE keine gegruͤndete urſpruͤngliche und alte Rechte auf die Bayerſche Erbſchaft haben; ſo 
5 entſtehet nunmehro die dritte Haupts Frage: Ob Gochfroiefelbe dergleichen durch 
die den 3. Jaͤnner 1778. mit des Churfuͤrſten von Pfalz Durchl. getroffene 
1 Convention erhalten haben? 43ل‎ ۱ ۲ * 
2 1 Dieſe Frage ſcheinet ſich aus dem Innhalt ſolchen Vergleichs von ſelbſt zu ento 
ay ſcheiden. Es erhellet daraus, daß Se. Cburfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz die Anſpruͤche 
der Kayſerin Koͤnigin Majeſtaͤt auf die Bezirke von Bauern, womit K. Sigismund 
den H. Albrecht von Oeſterreich beliehen haben ſollauf das Fuͤrſtenthum Mindelheim 
und auf den Ruͤckfall der Boͤhmiſchen Lehen in der Ober» Pfalz anerkennet und ſelbſt 
dem Haufe Oeſterreich zu der Beſitznehmung verhelfen wolle; daß fie ſich mit der Ver⸗ 
bindlichkeit, die Grenzen des ihnen و‎ ie Theils von Bayern zu erweiſen, 
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heladen; daß fie hoffen die Boͤhmiſche dehen ex nova gratia von der Krone Boͤhmen 
zu erhalten, und daß bende Theile fic) vorbehalten, annoch eine Austauſchung ein 
zelner Theile, oder des ganzen Complexus vorzunehmen. ۱ 
node? Es iſt ſonderbar und unbegreiflich, daß Se. Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Pfalz 
alle Ihro vorgelegte Anſpruͤche des Hauſes Oeſterreich dergeſtalt anerkannt; ſich zum 
Beweiſe Ihrer alten Gerechtſame verbunden, und den Ueberreſt Ihres altvaͤterlichen 
Eigenthums ſich nur als eine Gnade vorbehalten. ۱ yy 

Db die Anerkenung der Defterreichifchen Anſpruͤche nach vorhergegangener ge‏ کب 
nugſamer Prüfung gefehehen, laͤßt ſich theils aus der Kürze der Zeit vom 30. Dec. bis‏ 
Jenner / theils auch aus dem Umſtande beurtheilen, daß der Lehnbrief K. Sigis⸗‏ .3 
munds, auf welchen doch alles ankommt, Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Pfalz bis‏ 
zum 22. Maͤrz noch nicht vorgeleget worden, wie vorhin erwieſen iſt.‏ 

۱ Daß mit dieſem ſonderbaren Vergleich auch nicht alles freywillig zugegangen, 
ſondern der Herr Churfuͤrſt durch Zwang und Ueberraſchung dazu gebracht worden, fot: 
ches wird dadurch mehr als wahrſcheinlich, daß Se. Churf Durchlaucht anfaͤnglich von 
ganz Bayern Beſitz genommen, nachhero aber durch die Einrückung der K. K. Trup⸗ 
pen bewogen worden, das Patent zu aͤndern, und daß der Wiener Hof in der Circu⸗ 
lar⸗Note vom 20. Jenner ſelbſt geſtehet und ankuͤndiget, auf die erſte Churpfaͤlziſche 
Pefignehmung der ganzen Bayerſchen Erbſehaft, eine zureichende Anzahl Truppen nach 
Bayern geſchickt, ſolche aber, ſobald der Mißverſtand gehoben worden, groͤſtentheils 
zuruͤck gerufen zu haben. 1 ۱ 
Wenn man aber auch dahin geſtellt und unentſchieden laßen wollte, ob der Bers 
gleich vom 3. Januar in der Form richtig und ohne Zwang und Ueberraſchung zu 
Stande gebracht worden, ſo kann doch derſelbe an ſich ſelbſt und in ſeinem eigenen 
Grunde nicht beſtehen. Vorhin iſt genugſam erwieſen, daß die ſaͤmtliche Bayeriſche 
und Pfaͤlziſche Lande durch die gemeinſchaftliche Abſtammung der Häufer Bayern 
und Pfalz von den Erwerbern, durch den Traktat von Pavia und durch die darauf 
gegruͤndete und ſo oft erneuerte Hauß⸗Vertraͤge mit einem beſtaͤndigen unveraͤußer⸗ 
lichen Familien⸗Fideicommiß beleget find, und allen Linien des Hauſes Pfalz erb⸗ 
und eigenthuͤmlich zugehoͤren; daß beſonders die Ober Pfalz zu dem Churfuͤrſten⸗ 
thum Pfalz gehöre und davon nach der gúlbenen Bulle nicht getrennet werden koͤnne; 
daß auch dieſes Land ohne einige Ausnahme, zufolge des 4ten Artikels des Weftphas 
liſchen Friedens, nach Abgang der Wilhelminiſchen Linie an die Rudolphiniſche fallen 
ſoll. Es iſt ferner bekannt und ausgemacht, daß ſelbſt des jetzigen Herrn Churfuͤr⸗ 
gen zu Pfalz Durchl. den Traktat von Pavia und die übrigen Hausvertraͤge in den 
Jahren 1746. 1766. und 1771. auf das feyerlichſte erneuert und auf alle nachhero 
erworbene Lander erſtrecket, auch durch einen beſondern Vertrag mit dem verſtorbenen 
Churfuͤrſten von Bayern im J. 1774. nicht allein ſich ſelbſt, ſondern auch ihren hohen 
Agnaten die Civilcompoßeßion und das Conftitutum poſſeſſorium ausbedungen und 
letzteren dadurch ein Recht erworben haben, das ihnen niemand nehmen kanu. Mit 
keinem Rechtsbeſtande haben alſo Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz von mehrgedach⸗ 
ten Haus vertragen und Geſetzen abgehen, noch weniger ohne Beywirkung des Reichs 
und ohne Einwilligung der dehn⸗ und Allodial⸗Erben, bey dem vielmehr reichskundi⸗ 
| 95 gen 
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Herrn Herzogs von Zweybrück und des Herrn Churfürſten zu 
ſelben unverwindlichen Nachtheil, uͤber die ganze ſo wichtige 
Fideicommißariſche Erbſchaft des aus geſtorbenen Hauſes Bayern einen einſeitigen 
Vergleich ſchließen, und den groͤſten Theil davon einem fremden Hauſe, welches 
nicht den geringſten gegruͤndeten Anſpruch daran hat, abtreten und uͤberlaßen koͤnnen. 
Da ſolches nichts deſto weniger geſchehen , fo iſt ein ſolcher Vergleich an ſich wider⸗ 
rechtlich nichtig und unverbindlich und der Kayſerin⸗Koͤnigin Majeftát haben da; 
durch kein mehreres Recht, als Sie vorhin gehabt, erhalten. Da der Vergleich auf 
der willkuͤhrlichen Anerkennung einer alten Pretenſion gegruͤndet, nunmehro aber et: 
wieſen iſt, daß dieſe Pretenſion ganz irrig, aus einer alten Urkunde zu voreilig 
angenommen iſt und nicht einmahl dem Hauſe Oeſterreich zu ſtatten kommen wuͤrde, 
ſo muß dieſelbe ſowohl als der darauf gebaute Vergleich mit ſeinem Grund zerfallen 
und es iſt zu glauben, daß die hohen Contrahenten, wenn ſie ihren Irthum einmahl 
von ſelbſt geneigt ſeyn werden, einen ſo vielen hohen Mit⸗Jutereßenten 
ſo nachtheiligen Vergleich aufzuheben. Ein ſolcher Vergleich koͤnnte auch nicht 
einmahl auf die Lebzeit des Herrn Churfuͤrſten zu Pfalz beſtehen; den ۶ 
ben wuͤrde dadurch die Ausuͤbung ihrer ſchon gegenwärtigen Rechte erſchweret, und 
ob zwar den Pfaͤlziſchen hohen Agnaten erſt nach dem Tode des Herrn Churfuͤrſten 
das Succeßions⸗Recht zuſtehet, fo wuͤrde ihnen ſolches doch durch einen Vergleich 
von der Art unendlich ſchwer gemachet, wo nicht gar vereitelt werden, zumahl die 
Abſicht Ihro Maj. der Kayſerin⸗Koͤnigin wohl nicht ſeyn wird, die Ihro abgetrete⸗ 
ne Bayeriſche ande nach dem Tode des Herrn Churfurften von der Pfalz, deßelben 
hohem Hauſe zuruͤck zu geben. 

Da nun der Kayſerin⸗Koͤnigin Maj. nach ihrer auf dem Reichstage gefchehe: 
nen Aeußerung, den Weg einer rechtlichen Entſcheidung nicht eingeſchlagen und ſich 
nur mit einem Theil, dem Herrn Churfuͤrſten zu Pfalz, der dazu nicht befugt gewe⸗ 
ſen, nicht aber mit den übrigen Haupt⸗Intereßenten, den Lehn⸗ und Allodial⸗Erben, 
und dem ganzen Reich verglichen; da Sie mehr als die beſte Hälfte von ganz Bayern und 
ein vieles mehr als der ehemalige Straubingiſche Antheil betragen, eigenmaͤchtig in Ber 
fig genommen; fo ſcheinet ſolches alles widerrechtlich zu ſeyn und nicht beſtehen zu koͤnnen. 

Es folget auch daraus von ſelbſt, daß jeder Reichs „Stand und beſonders jeder 
Churfuͤrſt, der ein Mit⸗Contrahent und alſo auch ein Garant der guͤldenen Bulle, 
des Weſtphaͤliſchen Friedens und aller Reichs ſatzungen fit, ein unſtreitiges Recht har 
be, ſich gegen eine ſolche unrechtmaͤßige Zerreißung der Bayerſchen Erbſchaft und 
Lande, welche die Freiheit, Sicherheit und das ganze Gleichgewicht des Reichs fu 
die geöfte Gefahr bringet, zu ſetzen, und alle der Reichs verfaßung gemaͤße Mittel 
dagegen anzuwenden. 01 ۱ 

Solches muß um fo mehr ſtatt haben, da Ihro Roͤmiſch⸗Kayſerl. Maj. nicht 
gut gefunden hahen als Oberhaupt des Reichs zuzutreten und die wiederrechtliche 
Zerreißung der Bayeriſchen Erbſchaft zu verhindern, ſondern dieſelbe vielmehr theils 
durch ihr Stillſchweigen, theils durch ihre Beywuͤrkung als Mit⸗Regent der Kayſerl. 
Koͤnigl. Staaten gut heißen und autoriſiren. 


gen Widerſpruche des 
Sachſen, zu Hochder 


eingeſehen, 


: | 
. we E کچل‎ | 
Es ſcheinet auch mit den Reichsgeſetzen und der Wahl⸗Capitnlation nieht wohl zu der | No 
einigen, daß Ihro Mom. Kayſerl. Majeität, durch die bekannte Patente vom 16. Jen⸗ 
ner die Landgrafſchaft Leuchtenberg, die Grafſchaften Wolfsſtein, Haag, Schwabeck, 
Halß und andere darinn benennete, zur Bayerſchen Erbſchaft gehoͤrige Bezirke und 
Guͤter ſogleich und aus eigener Mache für erledigte Reichs⸗Mannlehne erklaͤret, ſie mit 
Ihren Haus ⸗Truppen beſetzen und fic) darinn huldigen laßen. Denn da noch gar 
nicht ausgemacht iſt, ob dieſe Diſtrikte wuͤrkliche Reichs⸗Mannlehne find, ſondern viel, 
mehr nach allen bekannten Umſtaͤnden glaublich iſt, daß fie entweder zu dem Umfan⸗ 
ge des Bayerſehen Mannslehns, oder zu der Allodial⸗Erbſchaft gehoͤren, fo Harter | 
Ibro Roͤm. Kayſerl. Majeſtaͤt billig dem Herrn Churfuͤrſten zu Pfalz als Univerſal, 
Erben den Beſitz davon laſſen und hiernaͤchſt auf eine Reichs verfaßungsmaͤßige Art 
unterſuchen und ausmachen laſſen ſollen, ob mehrgedachte Stücke zu dem Bayerſchen 
Mannlehn oder Allodio gehören; oder ob fie wuͤrklich erledigte Reichslehne ſind. Wenn 
letzteres ausgemacht geweſen, alsdenn wuͤrde erſt die Frage entſtanden ſeyn, ob ſolche 
zum Reichs⸗Eigenthum einzuziehen, oder andern zu verleihen wären, welches letztere 
nach dem Artikel 1 5. 2. der Wahl Capitulation, nicht anders als mit Einwilligung 
der Churfuͤrſten und Fürſten geſchehen foll. ۱ ۱ ۱ 
Bor allen treten hier auch der Artikel 3. $. 9. imgfeichen der Artikel 11. 9. 3. 
der Wahl⸗Capitulation ein, in welchen Ihro Rom. Kayſerl. Majeſtaͤt verſprochen haben, 
in wichtigen Sachen, ſo das Reich betreffen und von hohem Praͤjudiz und 
weitem Ausſehen find; des Raths der Churfuͤrſten auch nach Gelegenheit 
der Fuͤrſten und Stände ſich zu bedienen, und ohne dieſelbe nichts vorzunehmen. 
Iſt jemals eine wichtige, das Reich betreffende Sache von hohem Praͤjudiz und wei⸗ 
tem Aus ſehen geweſen; fo iſt es gewiß die gegenwartige Bayeriſche Erbfolge, bey der 
es auf die Erhaltung oder Zerreiſſung eines Ehurfuͤrſtenthums, und zweyer wichtiger 
Herzogthuͤmer des Reichs, und durch die Folge auf den Beſtand der ganzen Reichs⸗ 
verfaßung ankommt. Man hätte alſo billig erwarten ſollen, daß Ihro Roͤm. Kaye 
ſerl. Majeſtaͤt in dieſer hoͤchſt wichtigen Sache nichts ohne Beywuͤrkung des Reichs 
würden vorgenommen, ſondern dieſelbe vielmehr an das verſammlete Reich gebracht 
haben. Bekanntermaßen aber iſt ſeit vier Monaten, nach dem Abſterben des Herrn 
Churfuͤrſten von Bayern, dergleichen nicht geſchehen. Man muß hoffen, daß da Dies 
fe durch alte irrige Anſpruͤche in Verwirrung und Dunkelheit gerathene Sache nun⸗ 
mehro gehoͤrig aufgeklaͤret iſt, fie durch Vergleiche und andere 012 
Mittel, auf den gehörigen Weg und in den,rechtmäßigen Stand wird eingeleitet und 
verſetzet werden. ) 4.6 
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0.1. Stamm⸗Tafel des Pfalz⸗Bayerſchen 68 und der Sueceßions⸗ 
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Orrol. Herzog von Bayern aus dem Haufe Wittelsbach T 1183.‏ 
Lu p wis I. Herzog in Bayern und erſter Pfalzgraf am Rhein 1 1231.‏ 


| 
Orzo Il. der Erleuchtete Herzog von ganz Bayern und Pfalzgraf am Rhein 1231, + 1253. : 
۱ HEINRICH ۱ 
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No. II. Auszug des Theilungs⸗Brieſes zwiſchen Kayſer Ludwig von Bayern 
an einem, und ſeinen Vettern, den Pfalzgrafen, am andern Theil, zu Pa⸗ 
via 1329. ſo ſtehet in des Bayerſchen Archivarit Aettenkhovers Geſchichte von 
Bayern und in Glenſchlaͤgers Erläuterung der guͤldenen Bulle. | 
D's, ſullen auch Bufer Herr ſchaft, Veſt: und Gut niemand geben noch verkauffen, vnd was 
Wir he Verkauffen mieſſen, die ſullen Wir Ine zekauf geben, vnd anders niemand, daf 
fullent fy onf herwider thun. Wir fullen auch Ruler Herrſchaft, bürg, fet, noch gut niemand Lei⸗ 
ben, Derfenen noch Verwerlen mit geuärdt auf Ihrn ſchaden deſſelb ſullen fy uns herwider thun. 
vnd Gb War vnſer tail: oder vnſer erben on Erben Verfaren, ſo ſullen vnſer Land⸗ 
Bent; und Berrſchaft: und die Wal des Reichs auf fy: und ir Erben geuallen, vnd Erben, 


auch ſullen herwieder ir Land, Lent: und Zerrſchaft: vnd die Wal des Reichs auf vnſern 


tail: vnd vnſer Erben geuallen: vnd erben, Gb ſy on erben Verfarn. 


ا ا و وت 
No. III. Auszug des erneuerten Hausvertrages der Churfürften von Bayern‏ 


und Pfalz im September 1766. 
leichwie der zwiſchen Kayſer Ludewig IV. und ſeinen dann ſeines Bruders Pfalzgrafen 
Rudolphs Söhnen, als den Stamm⸗ Vätern Unſer beeder Haufer zu pavia im Jahr 
n St. Oßwalds Tag getroffene, und mit Beybriefen von den Churfurſten und dem Rode 
Reich beftättigt und angenommener Theilung und Erb⸗Einigungs - Vertrag bey allen 


Rechten alſo hergebracht und durch beftandige Oblervanz für und für beobachtet worden iſt, ۶ 
f die unter den Manns Stämmen vertheilt altvaͤterliche Stamm⸗Guͤter und Lande 
ſo nach der Hand an Lehne, oder eigen weiter erobert worden, unter der be⸗ 
bindlichkeit vereiniget verblieben, und mit Ausſchluß der Weiblichen 


O 2 

Inhalts, zu 

Maͤrkt, Schloͤßer und Güter, mit ihrem ganzen Umfang und Zugehdrungen, in Bayeru, und am 
in Nie⸗ 


Rhein, in der Oberen Pfalz, in Schwaben, oder wo ſie ſonſt gelegen, auch das Land 
der⸗Bayern, fi ieder 
das neue verſichert und mit dem 


No. IV. Auszug aus der zu Wien herausgekommenen Druckſchrift, ſo den Titul fuͤh⸗ 
ret: Unpartheyiſche Gedanken über verſchiedene Fragen bey Gelegenheit 
der Succeßion in die von dem verſtorbenen Churfuͤrſten Maximilian Jo⸗ 
ſeph ruͤckgelaſſene Lander und Guͤter. . 

De Lehn Brief vom (10. Maͤrz) 1426. lautet alſo: „Wir Siegmund — — — beken⸗ 

„nen und thun kunt — — — das fir uns kommen iſt der Hochgeborn Albrecht Herzog 

„zu Oeſterreich und Marggraue zu Merhern vnſer lieber Sun und Furſte, ond hat uns diemu⸗ 

„tüglichen gebeten, daß wir In fin recht, das er am dem Niderland zu Dayern hat oder haben 

„sol, zu verleihen und zu reichen guedieglich geruhten, des haben wir angeſehen ſolch ſin redlich 

„ond demütig bete, vnd auch betracht nutz, getrew هاه‎ willige Dienſte, die ons der vorgenant 

„Herzog Albrecht offt willieglich getan hat, teglich tut, vnd 00 tun fol und ۰ Dorumb 


„mit 


| 
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»mit wolbedachtem mute, gutem Rate, vnſerr Fur ſten und getreuen ond rechter wiſſen hae 
„ben wir dem vorgenannten Albrechten ſin Recht, das er zu dem vorgenanten Land in Nider⸗ 
„bayern hat oder haben fol, gnedicglich gericht vnd gelihen, reichen vnd liehen im das von Ro⸗ 
„mifcher Kuniglicher macht in Craft dig Brifs, fo uil wir im dann von rechtwegen doran lihen 
„follen oder mogen von uns und dem Riche mit ſampt ſinen Erben zu lehen zu haben zu halden, 
„ond des zu gebrauchen ond zu genieſſen als folicher Lehen recht iſt dec. 3 1 
Es hat auch beſagter Herzog Albrecht wirklich die Lehenspflicht abgeleget, wie ſolches in 
dieſer Urkunde mit folgenden Worten angemerket wird: „ond hat auch der vorgenannt Herzog 
„Albrecht gewonnliche eide vnd Gelübde doruff getan, als dann eyner des Reichsfuͤrſte von (o: 
vlichen lehen pflichtig iſt zutun. ۱ 
H. 11. Nachdem alſo ۰۲ Siegmund dem Herzoge Albrecht ſamt ſeinen Erben die wirkliche 
Belehnung ertheilet, und von ihm die gewöhnliche Lehenspflicht aufgenommen hatte, errichtete 
derſelbe mit beſagtem Herzoge den 21. Maͤrz 1426, einen feyerlichen Vertrag, wie es naͤmlich 
mit der Suceeßion in Niederbayern gehalten, und unter welchen VBedingnißen dieſes Land dem 
Herzoge Albrecht, feinen Kindern oder deſſen übrigen Erben anzufallen Hätte, e. 
Dieſer Vertrag iff die oben $. 1. gemeldte zweyte und eigentlich dieſenige Urkunde, auf wel 
che ſich Struvius in ſeinem Corpore hiſtoriæ beziehet. Es wird darinnen die Erdfuung und 
Faͤlligkeit der Niederbayeriſchen Lande in folgenden deutlichen Worten als richtig vorausgeſetzet: 
„Sintemalen uns der allmächtige Gott zu Roͤmiſcher kuniglicher Wirdigkeit erhohet, und damit 
„»miltiglich gezieret hat, daſſelbe Reich zu verweſen, vnd ob wir andern vnſern vnd des Reichs 
»pflichtig fein, des Rechten zu helfen, vnd einen yglichen, worzu er recht hat, zu furdern, fo 
„fein wir ons vnd demſelben Reiche beſunder verbunden vuſere Recht eynzubringen, ond damit 
„das Rich zu wirdigen, vnd ſeine zugehorung zu AN Wann nu von göttlichem Wer 
„hengnuß das Nieder land zu Niedernbayern nach redlichem vnd gerlichen Anfall an vns 
wund das heilig Romiſche Reich kommen vnd genallen iR Ke. „ 
Hierauf tritt der Kaiſer mit dem beſagten Herzoge Albrecht in folgende Teyding. ۱ 
Imo Erklaͤret der Kayſer (ich gebrauche mich hier durchgehends der eigenen Worte der Ihe 
kunde) daß er ſo lang er lebe, Herr dieſes Landes ſeyn wolle der Herzog Albrecht aber ſolle un⸗ 
verruͤckter Verweſer deſſelben verbleiben. ; 
2do: Wann der Kaiſer männliche Erben gewinnen würde, fo ſollen dieſe zu dem Beſitz dieſes Landes 
kommen; wide er aber keine Mannserben zurüͤcklaſſen, fo ſollen dieſelben Lande Niederbayern anſter⸗ 
ben und erben auf feine Tochter Eliſabeth Herzogin zu Oeſterreich des Herzogs Albrechts Gmahlin. 
3tio: Sollen dieſe Lande auf die Erben, welche Herzog Albrecht mit der Eliſabeth gewin⸗ 
nen wuͤrde, fallen; ſollten aber 35 : 
gto: Alle Mannserben der Herzogin Eliſabeth abgehen, ſo mögen die Sohne und Erben 
des Herzogs Albrechts von einer anderen Gemahlin dieſes Land erben, haben und beſitzenn 
5. Sollte alſo der Kaiſer und auch die Herzogin Eliſabeth ohne Lehenserben abgehen, fo 
folle dann das vorgenannte Land Niderbayrn lediglich und mit aller Verrlichkeit an den 
vorgenannten Berczog Albrechten vnd feine erben geuallen Ke. : ۱ 


No.V. Schreiben Kayfer Sigismund an die Herzoge von Bayern und Oeſterreich, 1426. 
San 1. Hochgebornen lieben Oheimen und Fuͤrſten, Uns hat der Hochgeborne Ludwig 

Pfalz⸗Graf bey Rin; Herzog in Bayern, und Graf zu Martey, unſer lieber Oheim und 
Fuͤrſt, gebetten, Im ein Inveſtitur und Inſazung⸗Brief in das Fuͤrſtenthum, Herrſchaft und Le⸗ 
hen, und was darzu gehoͤret, des Landes zu drieder⸗ Bayern zu geben nach der gulden Bull uß⸗ 
weiſung. Wann wir Euch Wu Euer Recht, die Ir an dem Niederland zu Bayern meynt 
zu haben, Euch verliehen haben, darumb haben wir Im das geweigert und verzogen, doch Im 


nach Sanct Lucas tag Anno 1426. تن‎ 
| Bnfebrife. An Herzog Crafter, Wilhelm und Heinrichen von Bayern, desgleichen Zerzogen 
Albrechten von Geſterreich. : 
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